
KLASSE LEITEN 18 | 2022

Beratung & Prävention

20

2  

ZUM THEMA

Kati Ahl

Beratung geben und Beratung suchen� 4
Das wichtige Tätigkeitsfeld Beratung wächst  
für Lehrkräfte an Bedeutung

PRAXIS 

Silke Weiß

Lernkultur der Zukunft –  
Vom Lehren zum Lernen begleiten� 7
Eine Haltung entwickeln, die Potenzial- 

entfaltung ermöglicht

Anja Trieschmann

Experimentier-Oase statt Sprengsatz� 12
Ein Praxisbericht zum Prinzip  
der „Wachsamen Sorge“ 

Susanne Alpers

Mit Stift und Papier  
Kommunikation unterstützen� 16
Visualisierung in der Beratung 

Pinnwand� 19
Impulse und Anregungen 

Kati Ahl

Die Kraft der guten Momente� 20
Mit der Marte-Meo-Methode den Funken 
 neu entfachen  

Kati Ahl

Was hilft im Umgang mit Kindern  
mit schwierigem Verhalten?� 24
Ein Gespräch mit Prof. Eia Asen, Begründer  
der Familienklassen, und Petra Kiehl vom  
Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Hanau

Nikola Poitzmann 

MEIN DING – die Schüler-App� 28
Berufsorientierung aus Jugendlichenperspektive

Martin Grün

Wenn nichts mehr geht,  
dann geht noch was …� 30
Multiprofessionelle Beratungsteams  

für herausfordernde Situationen nutzen

Nils Reubke | Mike Zergiebel 

Gemeinsam Lösungen erkennen,  
entwickeln und umsetzen � 34
Interaktive Beratung mit Design Thinking – ein Interview

Simone Koch

Schule für Kranke –  
eine unbekannte Schulform? � 38
Bericht über eine wichtige, aber wenig  
bekannte Schulform 

16

KL18.indb   2 01.02.2022   13:35:21



3  KLASSE LEITEN 18 | 2022

| PRAXIS |

Inklusive  

Toolbox 

Die Inhalte der Toolbox finden Sie  
in Ihrem persönlichen Kundenbereich 

„Mein Konto“ zum Download 
(www.klasse-leiten.de)

Beratung & Prävention

42
Die Toolbox zu dieser Ausgabe  
enthält folgende Materialien:  

Silke Weiß, S. 7:

M 1: Die vier Arten des Zuhörens 
M 2: Das Zuhörtagebuch

Anja Trieschmann, S. 12:

M 3: Wachsame Sorge: Präventions-Konzept

Susanne Alpers, S. 16:

M 4: Template: Einen Rucksack mit Ressourcen füllen
M 5: Template: Einen Gesprächsverlauf als  
Entwicklungslandschaft visualisieren

Martin Grün, S. 30:

M 6: Fallbeispiel

Mike Zergiebel, S. 34:

M7: Der Design-Thinking-Prozess (Grafik)
M8: Tools und Methoden
M9: Praktische Anwendungsbeispiele

3  

| INHALT |

M

I   MAGAZIN   I

Regina Heil

Serie: Cybermobbing

Cybermobbing in der Schule 
Was können Sie tun? � 42

Klaudia Klaffke | Thomas Klaffke

Aktuell

Der Fall Winterhoff – Winterhoffs Fall� 44

Anne Amend-Söchting  | Birte Friedrichs

Rezensionen� 45

Kati Ahl

Das besondere Buch� 47
Mythos Bildung

Impressum� 48

Der Themenschwerpunkt wurde betreut von  
Kati Ahl und Nikola Poitzmann

1

3

M
at

er
ia

l

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 | 

Kl
as

se
 le

ite
n 

18
 | 

20
22

 | 
Zu

m
 B

ei
tr

ag
 S

. 1
2–

15

Te
xt

: A
nj

a 
Tr

ie
sc

hm
an

n

Wachsame Sorge: Präventions-Konzept –

Vorbeugung von Gewaltspiralen und -strukturen

(für die HEMS / Darmstadt vorgelegt und adaptiert von Anja Trieschmann, Sucht- und Gewalt-Präventions-Beratungs-

Lehrkraft , basierend auf dem Konzept „Wachsame Sorge“ von Haim Omer & Arist von Schlippe)

Die Idee ist, dass Lehrkräft e sich bereits vor der Entwicklung von Schwierigkeiten eine Wachsamkeit angewöhnen, 

mit der sie die Wahrscheinlichkeit einer späteren Eskalation (in Klassenverbänden und / oder Einzelfällen) verringern 

oder zumindest gut auf diese vorbereitet sein können. Die „Stufen der Wachsamen Sorge“ (http://de.newauthority.

net) steigern die Aufmerksamkeit der betreuenden (Lehr-)Person von einer off enen Aufmerksamkeit für die Klasse 

und einzelne Schülerinnen und Schüler über eine stärker fokussierte Aufmerksamkeit bis hin – in Konfl ikt- oder 

Krisenfällen – zu Maßnahmen, die den Schutz von Schülerinnen und Schülern und Schulklassen ermöglichen.

Stufen der Wachsamen Sorge gekennzeichnet durch …

1 Off ene Aufmerksamkeit 

mit einer grundsätzlichen 

Wachsamkeit

 – Off ener Dialog und Aufrichtigkeit

 – Sich verantwortlich erklären für die Gestaltung und Kooperation 

mit anderen an der Erziehung beteiligten Personen im Umgang 

mit den Jugendlichen

 – … für die Belange der Schülerinnen und Schüler, d. h. diese zu 

hören und ernst zu nehmen

 – … für Beziehungsaufbau, -wiederaufnahme und -reparatur

 – … für die Gestaltung eines Netzwerks

2 Fokussierte Aufmerksamkeit, 

die bei aufkommenden 

Schwierigkeiten erhöht und 

bekannt gemacht wird

 – Direkte Befragung und erste Bekanntmachung

 – gemeinsame Suche nach Lösungen

 – eigene Präsenz erhöhen

 – Kontaktaufnahme zu Netzwerk / Helfenden

 – erste Ankündigungen

 – Annahme, dass dies ein vorübergehender Zustand ist mit dem 

Ziel, in den Zustand der Off enen Aufmerksamkeit (Stufe 1) 

zurückzukehren

3 Schutz, wenn es um das 

konkrete Eingreifen und um 

deutliche Hilfestellung geht

 – Einseitige Maßnahmen, die auch ohne Zustimmung der 

Schülerinnen und Schüler möglich sind

 – i. d. R. erst nach einer Ankündigung durchzuführen

 – gewaltloser Widerstand / Protest / Netzwerk

 – Präsenz weiter steigern

 – Herstellung von Öff entlichkeit und Transparenz

 – Gesten der Versöhnung

Was die einzelnen Stufen im konkreten Fall bedeuten und an Verhalten nach sich ziehen, wird in der nachfolgenden 

Tabelle näher beschrieben. Diese Ausführungen können Tutorinnen bzw. Tutoren und Klassenleitungen ganz 

praktisch als Orientierung für den Einstieg in ein neues Schuljahr dienen und darüber hinaus als Erkennungshilfe 

im Laufe des Schuljahres, wann aus harmlosen Klassensituationen Konfl ikte und Krisen entstehen – und welche 

(erprobten) Hilfen es gibt, diese zu meistern.
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Das Zuhörtagebuch

Um sich bewusst zu werden, in welchen Kommunikationsprozessen wir uns befi nden, kann es hilfreich 

sein, für eine Weile ein Zuhörtagebuch zu führen. Dabei geht es nicht nur darum, täglich zu notieren, 

in welchen Stufen des Zuhörens man sich befunden hat (s. M1), sondern auch wie man sich dabei gefühlt 

hat. 
Es ist dabei sinnvoll, beim Zuhören eine innere Kamera mitlaufen zu lassen und wahrzunehmen, wie man 

sich dabei körperlich und emotional fühlt. Anstrengende Gesprächssituationen können bei andauernder Wiederholung schnell zur Erschöpfung 

führen. Daher kann ein Zuhörtagebuch langfristig dazu führen, solche Situationen zu vermeiden oder 

höfl ich das Gespräch zu unterbrechen: „Entschuldigung, ich kann dir gerade nicht mehr zuhören, …“ 

Das fällt vielleicht zu Beginn schwer, da es als unhöfl ich bewertet werden könnte, aber langfristig 

führt das zu einem authentischeren Kontakt und mehr Beziehungsfähigkeit. Es hilft  uns auch, unsere 

innere Wahrnehmung zu stärken und früher auf körperliche Signale von Überforderung zu hören. 

Erste wahrnehmbare Eff ekte stellen sich erfahrungsgemäß schon nach kurzer Zeit ein. Es lohnt sich 

dennoch, das Zuhörtagebuch auch über einen längeren Zeitraum zu führen und sich von weiteren 

Verfeinerungen der eigenen Wahrnehmungs- und Kommunikationsfähigkeiten überraschen zu lassen.

Teilnehmende in unserer Lernbegleiter / -innen-Ausbildung berichten immer wieder enthusiastisch von 

der erstaunlichen Veränderungskraft  dieser kleinen Übung mit tiefer, nachhaltiger Wirkung.
Das Zuhörtagebuch kann in allen Situationen genutzt werden. Besonders spannend ist es, Gespräche mit 

Personen, zu denen ich in unterschiedlichen Beziehungsverhältnissen stehe – bspw. Schülerinnen und 

Schüler, Kolleginnen und Kollegen, Vorgesetzte, Freunde, Familie – und sowohl den berufl ichen als auch 

den privaten Lebensbereich einzubeziehen. Auch ist es hilfreich, sowohl Gespräche im Zuhörtagebuch zu 

berücksichtigen, die ich als angenehm erlebt, als auch solche, die ich als anstrengend erlebt habe. 

Was fällt mir auf? Welche Unterschiede und Ähnlichkeiten gibt es? An welchen Punkten möchte ich 

zukünft ig  tiefer zuhören?
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Text und Grafi k: Susanne Alpers

Template: Einen Gesprächsverlauf als 

Entwicklungslandschaft  visualisieren

Die Schülerin bzw. der Schüler trägt ihre bzw. seine aktuelle 

Situation ein (1) und das Ziel (2). Dann werden die Schritte (3) 

erarbeitet, die zu gehen sind, mögliche Hürden (4) identifi ziert 

und Ideen gesammelt, wie die Schülerin bzw. der Schüler 

diese überwinden kann (5). Der Rucksack, den die Schülerin 

bzw. der Schüler auf dem Rücken hat, wird entweder hier 

gemeinsam gefüllt (6) oder er wird als bereits gefülltes 

Template verwendet (Toolbox M 4).
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